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SaKenlöpfen, bie befonberS leicht befallen werben, foßte
nie eine ©dfju^behanblung unterbleiben. ®a§ gleite gilt
für bis ©dfjalbretter, bie oft fdjon in wenig einwanb«
freier Sefdhaffenheit in ben Sau gelangen. Sei fRäutnen,
bie häufiger Turchnäffung auêgefejft ftnb (Sabegimmer,
2Bafdhfüdje) ift am beften fiait $olg eine anbete Sonftruf-
tion gu wählen (@ifen, Seton).

SDBa? ift nun gu tun, wenn ein ©chwatnmherb eut»
ftanben ift 8ue*ft gilt e§, ben Umfang ber (Srlranîung
in ihrem gangen Ausmaße feftgufießen. SBeiter ift nach
ben geuchtiQÏeitSqueflen gu fu^en, bamit ba§ ©runb»
übel fofort abgefieHt werben îann. ®a§ befallene |wlg
ift reftloS gu entfernen. "Sie ertranlten Saiten ftnb big
auf ben guten Kern gu beheilen unb je nach ber Trag=
fähigteit gu armieren. ®a3 alte, fowie bas neue §olg
ift mit einem pilgtötenben Snfirich gu Derfeljen. 3ft bas
angrengenbe SKauerwerE bon burchwaçhfen,
fo ift auch biefeS mit einem ©chufemittel anguftreichen.
Sin Abreißen be§ Sülauerwerfö ift nidtft etforbetlich,
im (Segenteil gu bermeiben, ba burdj neues üftauec«
wert bem ©chwammherb erneut fjeuc^tigfeit gugefährt
wirb, ^anbelt e§ ftch um ben echten £>auSfthwamm,
fo empfiehlt es fi<h, bother bie Sfauern mit einer ©ti<h=
flamme auf 40® gu etilen, ba bei biefer Temperatur
ber fjauêfchmamm äftftgel abftirbt. ©ämtliche ©anierungS-
maßnahmen raüffeu forgfältig ausgeführt werben, ba

nur fo bie Slrbeiten Srfotg hoben. Stach ber Sornahme
ber Apparaturen hoftet auf bem §aufe, wenn eS fich um
ben echten §auSfchwamm honbelte, noch ein Schwamm«
berbacht, ber erft nach fünf Sahren als erlofthen gilt,
wenn fein erneuter StuSbruch in ber $wif«hengeit erfolgt
ift. Sie GËtreger ber Troctenfäule finb im allgemeinen
milber gu beurteilen, bodj ift bieS bon gaß gu goß
gu beurteilen.

£olg • iöi«m»erict>te.
fwlgöericht au« Sltenborf (Schwpg). (Korr.) Sie

©emeinbeforporation Slltenborf oertaufte auf bem @ub»

miffionSmege gwet ißortien fteßenbeS ©ag= unb Saußolg,
bte etne 207 m® mit 2,24 m® SQtittelftamm, bte anbete
803 m® mit 107 m® SRittelftamm gu gr. 40 begw.
gr. 37.50 per m®. Sie ©efteljungSEoften InEluftoe TranS=
port bis gur Station tommen ben Käufer auf girta
gr. 10—11 per m®. ®le SerfaufSpartten, für welche
bte ©chafcungen auf ®runb ber letftjährigen ©rlöfe an>
gefegt waren, fanben faft burdfjwegS fchlanfen SHbfafc;
einige würben fogar überboten, etne Talfache, bte ftch alfo
auch &ei he« Seräußerungen im Kanton ©chwqg beftätigt.

ftolgbertcht aus Söoflerau (©chropg). (Korr.) gür
unfete SBalbbefther ftnb bte fjotgoerfäufe nun wteber
an ber TageSorbnung. 3luS ben bis jefct gegangenen
Sertäufen refulttert, baß man im aflgemetnen mit ben
Steifen beS SorjahreS rechnen tann. ®te Korporation
SBoßerau ergtelte auf bem ©teigerungSwege für aufgear»
beiteteS Sauholg, 224 ©lädt mit 0,73 ra® ÜRittelftüdt, bei
©rengwerten oon gr. 38—54, burdjfchnittlich gr. 48.50
per m®, für aufgearbeitete ©agholgpartten, 81 ©tficf mit
65 m® Snhalt, gr. 56.20 im ®urc|f(httttt per ra®, bei
©rengwerten oon gr. 48—61, unb für 50 ©tüct mit
25 m® Stohalt bur^fchnittlich gr. 51 per m®, bei ®reng<
werten oon gr. 42—55. gür bte guhr bis gur ©tation
wirb bte Käuferfchaft girta gr. 4 per ra® begaben müffen.
®te 2lufarbeitungS» unb TranSportfoften bis gum Sager«
plah tarnen bte Korporation auf gr. 10 per m® gu
fieben.

BOT lei mstutiiti dwhikiMiki «der um«

ricbtiae» bittet «fr tu rekliMicret, «« «»'
Ritige Kettet SN iNrtR. Die xpeliti*t.

Uencbfedetee.
SauauSfcfimbung in ©rfedjenlanb. ®te griethifeh*

©efanbtfchaft in Sern teilt mit, baß am 15. 3Jlärg
1930 in 21 then bte Sauaufträge für bte ©rfteßung ber
geplanten neuen 2tußenquarttere „9ieu»@mgrna" unb

„?leu'©allipoliS" öffentliftj oergeben werben foüen.
©le fchweigerifchen gtrrnen werben gur Teilnahme an
bem Sßettbewerb eingelaben.

lieber bie wirtf^aftliche SetriebS« unb Saufühtung
oon Selon • unb ©tfenbetonarbeiten unter SJuSfäftuß
oon Srödenbautsn. Schalung unb Lüftung. Son
Ingenieur g tan g Söhnt, ©rag. 1929. 132 Seiten.
109 Tejtabbilbungen. Serlag oon 2S il hei m @rnft
& ©ohn, Serlin. fßteiS SR2IJ. 5.20, fieifgeheftet.

Setfaffer ift bereits burch eine gute Srofdfjüte be<

tannt („®aS Setonieren bei groft", Serlag berfelbe)
geworben. 3Rit bem oorliegenben Süchleln leitet er eine

Sammlung oon 5 Schriften ein, bereu wettere ftch auf
belrtebStechnifche ©efetje unb beren Slmoenbung, auf Saget
unb Transporte, auf Çanbhabung bet Sauftoffe fowte
auf bie ©rgeugung unb Serarbeitung beS SetonS er«

ftrecten foßen. Qm erften Such behanbelt er bte ©chal'
ungen unb Lüftungen, babei gunächft bas Çolg mit feinen
für ben Saufachmann wefeniltchen ©igenf(haften. @tne

auSgebehnte Setrachtung ber SerblnbungSmittel, wie 9iä«

gel, Çolgfdhrauben, ©djraubenbolgen, ©ifenbübel unb @e«

rüftflammern fchlteßt ftch h^ïû«- ®ie ^tecbei angefteßten
ftatifch rechnerifchen SRadhwetfe oerbtenen Seadjjtung. 3"
etnem weiteren 2lbfdhnttt werben 3et<hnungen ber ge»

bräuchlichen SchalungSarten erläutert, gunächft nach nQ'

gemeinen ©eftchtspunften unb bann nach ih«* 8®^'
beftimmung als ®ecfenfchalungen, SBanbfdhalungen ober
folche für ^Slattenbalfen, ©äulen unb Sfetler. Son ge«

funbem praltifchem Slidt geugen bte ®arlegungen über
bte SJiittel gum Sufmnmenhalten ber ©chalungen unb
über bie ffintwurfSauffteßung. Setfaffer gergltebert bte

©chalungSarten In lofe, abgebunbene unb beroeglich®«
wobei er wteberum etner möglichen, mehrfachen SBteber»

oerwenbung, fowte ber etwaigen befonberen Sehanblung
ber ©idf|tfiä<hen Rechnung trägt, ©ute bilbliche ®ar=
fteßungen aus ber ^ßrajis beleben unb erbeflen feine
SluSffihrungen. @S folgt eine üöerftcht praïtifcher fttegeln
nach betrtebstedhnifdher fttidhtung, bte ftch auch auf bie

2tuSgeftaltung beS 3immetplaheS unb auf bte bei Se«

fdhaffung unb ^anbhabung ber ©ehalbölger gu beadhteu«
ben ©eftd&tSpunfte erftredtt. ©änglidh neu bürfte bte 9ia<h'

weifung etner wirtfchaftlichen ©renge für bie Serwenb«

ung frühhochfefter demente im 3ufût"*"enhang mit ben

Koften ber ©chalungen fetn. Sered&nungSgrunbfähe betr.

©chalungen unb Lüftungen fdfjließen biefeS Kapitel. 3"
einem II. Teil werben bie ©runbfäfce gur ©rreicJjung
oon Sßltnbeftförberfoften oon ©chalungen unter Selegung
mit Setfplelen aus ber fßrajis erläutert.

®en ©erüften ift etn letter Tetl III gewibmet. §i«*'
bei wirb unterfchteben gwifchen SKrbeitSgerüften, Untet'
fiühungS= unb Sehrgerüften, felbftänbigen görbergerüft?"
unb foWjen für untergeorbnete 3®edEe, wte etwa Sag«*'

ung oon Sauftoffen. SBteberum werben ber ißrajiS ent'

nommene Koftennachwetfe angeführt. ®aS Südhlein oe*'
bient wettgehenbe Seachtung unb bürfte fowohl für ben

in ber ^cajiS ftehenben angehenben Saumeifter un®

Ingenieur, wie auch fön ben Seamten wertooß fein, ben'

ber ©tnblidl in bie Koften meiftenS oerwehrt Ift unb be*

hier ©elegenhett ftnbet ftch ©runblagen für Koftenoo*'
anfchläge gu oerfchaffen, (Cg.)
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Balkenköpfen, die besonders leicht befallen werden, sollte
nie eine Schutzbehandlung unterbleiben. Das gleiche gilt
für die Schalbretter, die oft schon in wenig einwand-
freier Beschaffenheit in den Bau gelangen. Bei Räumen,
die häufiger Durchnäsiung ausgesetzt sind (Badezimmer,
Waschküche) ist am besten statt Holz eine andere Konstruk-
tion zu wählen (Eisen, Beton).

Was ist nun zu tun, wenn ein Schwammherd ent-
standen ist? Zuerst gilt es, den Umfang der Erkrankung
in ihrem ganzen Ausmaße festzustellen. Weiter ist nach
den Feuchtigkeitsquellen zu suchen, damit das Grund-
übel sofort abgestellt werden kann. Das befallene Holz
ist restlos zu entfernen. Die erkrankten Balken find bis
auf den guten Kern zu beheilen und je nach der Trag-
fähigkeit zu armieren. Das alte, sowie das neue Holz
ist mit einem pilztötenden Anstrich zu versehen. Ist das
angrenzende Mauerwerk von Pilzmyzel durchwachsen,
so ist auch dieses mit einem Schutzmittel anzustreichen.
Ein Abreißen des Mauerwerks ist nicht erforderlich,
im Gegenteil zu vermeiden, da durch neues Mauer-
werk dem Schwammherd erneut Feuchtigkeit zugeführt
wird. Handelt es sich um den echten Hausschwamm,
so empfiehlt es sich, vorher die Mauern mit einer Stich-
flamme auf 40° zu erhitzen, da bei dieser Temperatur
der Hausschwamm Myzel abstirbt. Sämtliche Sanierungs-
maßnahmen müssen sorgfältig ausgeführt werden, da

nur so die Arbeiten Erfolg haben. Nach der Vornahme
der Reparaturen haftet auf dem Hause, wenn es sich um
den echten Hausschwamm handelte, noch ein Schwamm-
verdacht, der erst nach fünf Jahren als erloschen gilt,
wenn kein erneuter Ausbruch in der Zwischenzeit erfolgt
ist. Die Erreger der Trockenfäule sind im allgemeinen
milder zu beurteilen, doch ist dies von Fall zu Fall
zu beurteilen.

Holz -Marktberichte.
Holzvericht auS Altendorf (Schwyz). (Korr.) Die

Gemeindekorporation Altendorf verkaufte auf dem Sub-
mifsionswege zwei Partien stehendes Sag- und Bauholz,
die eine 207 m» mit 2,24 w° Mittelstamm, die andere
803 ra» mit 107 m» Mittelstamm zu Fr. 40 bezw.
Fr. 37.50 per m». Die Gestehungskosten inklusive Trans-
port bis zur Station kommen den Käufer auf zirka
Fr. 10—11 per m». Die Verkaufspartien, für welche
die Schätzungen auf Grund der letztjährigen Erlöse an>
gesetzt waren, fanden fast durchwegs schlanken Absatz;
einige wurden sogar überboten, eine Tatsache, die sich also
auch bei den Veräußerungen im Kanton Schwyz bestätigt.

Holzbericht aus Wollera« (Schwyz). (Korr.) Für
unsere Waldbefitzer sind die Holzverkäufe nun wieder
an der Tagesordnung. Aus den bis jetzt gegangenen
Verkäufen resultiert, daß man im allgemeinen mit den
Preisen des Vorjahres rechnen kann. Die Korporation
Wollerau erzielte auf dem Steigerungswege für aufgear-
beitetes Bauholz, 224 Stück mit 0,73 m» Mittelstück, bei
Grenzwerten von Fr. 38—54, durchschnittlich Fr. 48.50
per m», für aufgearbeitete Sagholzpartien, 81 Stück mit
65 IN» Inhalt, Fr. 56.20 im Durchschnitt per IN», bei
Grenzwerten von Fr. 48—61, und für 50 Stück mit
25 m» Inhalt durchschnittlich Fr. 51 per in», bei Grenz-
werten von Fr. 42—55. Für die Fuhr bis zur Station
wird die Käuferschaft zirka Fr. 4 per m° bezahlen müssen.
Die Aufarbeitungs- und Transportkosten bis zum Lager-
platz kamen die Korporation auf Fr. 10 per in» zu
stehen.

M?" »ei e»e«t«elie» ve»»eke»«u»ge» »«er »»
tt«tt«e» Mßke,«e« bitte» »i? »u re»l«>i«re». «« «»
»b»i»< sss»»e» »» t»«re». vie L»»e«itie»

vertckiîàîî.
BauauSschreibung in Griechenland. Die griechische

Gesandtschaft in Bern teilt mit. daß am 15. März
1930 in Athen die Bauaufträge für die Erstellung der
geplanten neuen Außenquartiere «Neu-Smyrna" und

„Neu-Gallipolis" öffentlich vergeben werden sollen.
Die schweizerischen Firmen werden zur Teilnahme an
dem Wettbewerb eingeladen.

Literatur.
Ueber die wirtschaftliche Betriebs- und Bauföhrung

von Beton- «nd Etsevbetonarbeiten unter Ausschluß
von BrüSendauteu. Schalung und Rüstung. Von
Ingenieur Franz Böhm, Graz. 1929. 132 Seiten.
109 Textabbildungen. Verlag von Wilhelm Ernst
à Sohn, Berlin. Preis RM. 5.20, steifgeheftet.

Verfasser ist bereits durch eine gute Broschüre be-

kannt („Das Betonieren bei Frost", Verlag derselbe)
geworden. Mit dem vorliegenden Büchlein leitet er eine

Sammlung von 5 Schriften ein, deren weitere sich auf
betriebstechnische Gesetze und deren Anwendung, auf Lager
und Transporte, auf Handhabung der Baustoffe sowie
auf die Erzeugung und Verarbeitung des Betons er-
strecken sollen. Im ersten Buch behandelt er die Schal-
ungen und Rüstungen, dabei zunächst das Holz mit seinen

für den Baufachmann wesentlichen Eigenschaften. Eine
ausgedehnte Betrachtung der Verbindungsmittel, wie Nä-
gel, Holzschrauben, Schraubenbolzen, Essenkübel und Ge-
rüstklammern schließt sich hieran. Die hierbei angestellten
statisch rechnerischen Nachweise verdienen Beachtung. In
einem weiteren Abschnitt werden Zeichnungen der ge-

bräuchlichen Schalungsarten erläutert, zunächst nach all-
gemeinen Gesichtspunkten und dann nach ihrer Zweck-
bestimmung als Deckenschalungen, Wandschalungen oder
solche für Plattenbalken, Säulen und Pfeiler. Von ge-

sundem praktischem Blick zeugen die Darlegungen über
die Mittel zum Zusammenhalten der Schalungen und
über die Entwurfsaufstellung. Verfasser zergliedert die

Schalungsarten in lose, abgebundene und bewegliche,
wobei er wiederum einer möglichen, mehrfachen Wieder-
Verwendung, sowie der etwaigen besonderen Behandlung
der Sichtfiächen Rechnung trägt. Gute bildliche Dar-
stellungen aus der Praxis beleben und erhellen seine

Ausführungen. Es folgt eine Übersicht praktischer Regeln
nach betriebstechnischer Richtung, die sich auch auf die

Ausgestaltung des Zimmerplatzes und auf die bei Be-
schaffung und Handhabung der Schalhölzer zu beachten-
den Gesichtspunkte erstreckt. Gänzlich neu dürfte die Nach'
Weisung einer wirtschaftlichen Grenze für die Verwend-
ung frühhochfester Zemente im Zusammenhang mit den

Kosten der Schalungen sein. Berechnungsgrundsätze betr.

Schalungen und Rüstungen schließen dieses Kapitel. I"
einem II. Teil werden die Grundsätze zur Erreichung
von Mtndestförderkosten von Schalungen unter Belegung
mit Beispielen aus der Praxis erläutert.

Den Gerüsten ist ein letzter Teil III gewidmet. Hier-
bei wird unterschieden zwischen Arbeitsgerüsten, Unter-
stützungs- und Lehrgerüsten, selbständigen Fördergerüste"
und solchen für untergeordnete Zwecke, wie etwa Lager'
ung von Baustoffen. Wiederum werden der Praxis ent-

nommene Kostennachweise angeführt. Das Büchlein oer-
dient weitgehende Beachtung und dürfte sowohl für den

in der Praxis stehenden angehenden Baumeister und

Ingenieur, wie auch für den Beamten wertvoll sein, dew

der Einblick in die Kosten meistens verwehrt ist und der

hier Gelegenheit findet sich Grundlagen für Kostenvor-
anschlüge zu verschaffen. (0x.)
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©as fc^one beutfdjc ©acß. 48 «Selten in Sunfibrucf mit
einer garbentafel, 25 Segnungen unb 15 pßotogra»
pßifcßen lufnabmen. gormat 22,5x30 cm. Qnblauem
©anjleinen gebunben. herausgegeben nom îfteidjëoer«
banb beS ©eutfcßen ©acßbedEerbanbwerES, SBerlin. @t=

fcßtenen in ber SerlagSgefellfdbaft St. SRüller,
©berSwalbe.

©S ift begreiflich, baß in ber 3eit» ba noch ber Sampf
um bie 3Reiriungen über ba§ glacßbadb unb baS Stetl»
bacß œeitertobî, bie Söerbänbe beS ©acßbedferbanbmerES
ntdjt ftumm unb müßig bleiben. ©en jablret^en ^Subti=
Eationen über baS flatte ®acß mitb ßier eine Steuer»

Meinung über baS bewehrte geneigte ©adj gegenüber»
gejMt. ©eroiffermaßen eine SBerbefö^rift. 91ad^ ©urdj»
ftdjjt blefeS ftßmalen SBanbeS fteHt man mit ©enugtuung
feft, baß ber SteicßSoerbanb beS ©eutfcfjen ffiadßbecEer»
ßanbwerES ftcß einer größtmöglichen DbjeEtioitSt befleißt.
SCßenn er babei wenig über baS glacß'Daeb rebet, fann
man ißm baS im ^itibticE auf SonEurrenjmaßnabmen
mit bem beften 2Biöen nicht oerargen. SBaS er biet un«
terntmmt, ift Seiftung pofttioer Arbeit.

®a§ Sud) geßt bter in erfier Slnie barauf au§, bem
Saubanbmerîer unb ÏIrebiteEten bie Senntnfffe über bte
retn tecbnlfdjen unb fachgemäßen Seiten ber ©acßein»
bedungen ju oermitteln. ©S fpricßt blec richtigerweifes

con „©tnbecEung" im ©egetifaß p „3tbbidEjtung" unb
cermeibet bte unMaren Segtiffe „Steilbach", „geneigtes
©adß", „glacßbacß", ufw., meiere feine genauen Sln^altS
punïte über bte SonfiruEiion enthalten, ©te Segnungen
iüuftrteren j. S. bte oerfdbiebenen 31rten non Sebletn«
becEungen bei ©oppelbädbern unb Sronenbädßem, bas
Slnfcßen ber gußgebhtbe ober bie Drtgänge bei beutfd^er
ScßteferbedEung, bte Sefcßieferung oon SUegelfaffaben, ic.
®le pbotograpbifdben ülbbilbungen oon 3tcgelbädbiern aus
jüngfter 3<ät weifen obne aile SSorte immer wiebss auf
bie großen äfibetifdben SJiomente, bie benjenigen ©ad)»
flüdben innewohnen, welche oon 3luf= unb Ausbauten
mögltcßft oerfeßoni bletben. SBeEanntllcß mirb ein ©ad)
ftets juerfi bei ben 3lnfcßlüffen an 3Jlauerteite ober ®acß=
fenfter unbießt, ein übelftanb, ber fdbon im 3aßre 1837
Semper p jenem Sriefe an ben 9tat oon ©reSben oer»

anlaßte. Unburcbbrodbene Siegel« ober Sdbieferbädber
werben, obfcßon nidbt roafferbiet, fonbern nur waffer»
lettenb, bei genügenber Neigung ben ©ebäuben immer
einen tecßntfcß unb Eünfiletifdb einwanbfreien S (büß bteten.
©in großer 23orpg gegenüber allen SlbbidbtungSarten

wirb ibnen fteiS bleiben : ®ie aftöglid&Eelt leichter Kon»
trolle eoentueüer fdjjabbafter Stellen unb bte beinahe
mübelofe Sefettigung folcßer gebler obne großen Soften»
aufwanb.

©aS Sudb empfiehlt bie „etngebedtten" ©äd^er für
alle aOBobnbauten unb gabrifbauten mit eingebauten ®acß«
gefdboffen, bas ©oppelpappbacb bei allen bebten gabri!»
ballen, bie borijontale Slbbidßtung für offene SKltane,
Seranben, SalEone unb Pattformen. sV (IHü.)

©ie ©atage*
„2BaS bot er bodb eigentlich für eine bimmeltraurige

©arage! ©as ganje ÇauS, ben ©arten, baS Quartter
oerbunjt er mit btefer elenben hätte ißapa
hümmerli fiebt grimmig hinter ber genfterfeßetbe unb
fließt mit böfen 3lugen auf bie SBretterßütte fetneS Schmie»
gerfobneS. Unb bie grau fteHt fidj neben ihn, unb fie
betrachten gemetnfam baS ©ebütt. „3n ber ©at eS fleht
nidbt fdbön auS", pflidbtet bte grau mit leifer Stimme bei.
©er SBtnb bat letjte SRad^i bte ©anpappe b^runterge«
riffers. ©erabe geftern wteber bot Sari ein neues Srett
auf ber SBeftfeite annageln mfiffen. So ift eS jet)t feit
fahren gegangen, ©in StüdE hier ein gltdE bort! 9lein,
greube Eann man mit beftem 2Biüen Eetne baran haben.
„Slber was willft! @S fehlt ihm halt audb allerwegen
am ©elb, fagt grau hümmerli. ©ine gut gemauerte
©arage Eoftet gewiß ein bübfdbeS Sümmdben." 3a, baS
benEt )ßapa hümmerli audb, unb er feßt fleh an feinen
Sdbrelbtifdb unb greift nadb ber ißoft. ÉuS einem gelben
Umfdblag rutfdben pofpeEte: ©ternit, ©ternit! Unb ba
fleht man etne iftetbe Aufnahmen : 9Jlünner flnb befdbäf«
tigt, eine ©arage aus ©ternitwänben iufammenpfteüen,
fptelenb, wie ein Qunge eine Saubfägearbeit pfammen»
fügt. 23a§ fdb'idtt man auSgere^net ihm, ber boeb îein
Sluto bat, folc|eS 3^9- IRein, man ift beute entfdbieben
nidbt bei guter Saune.

Slber ba funEt plößtidb ein Sicht auf in ißapa hüm»
merliS bodb redbt eigentlich gutmütigen Slugen. „®u @1»

wine," fprießt er über bte Schulter ju fetner grau, „haft
bu nidbt neulich gefagt, Sari hätte ©eburtèfag?" ©odb
baS bat er. h«"» ^m! ?tadb einer SGßeite greift $apa
hümmerli jur geber unb fdbreibt: „©it. ©ternit 31,»®.,
Weberinnen, ©IarnS." Unb bann feßimpft er nidbt mehr.

©rinnert ißr euch an bie Sage oon ben h^ngel«
männeßen, bie ba beS ütadbtS famen, wufeßen, budEen,
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Das schöne deutsche Dach. 48 Seiten in Kunstdruck mit
einer Farbentafel, 25 Zeichnungen und 15 photogra-
phischen Aufnahmen. Format 22,5x30 em, Jnblauem
Ganzleinen gebunden. Herausgegeben vom Reichsver-
band des Deutschen Dachdecksrhandwerks, Berlin. Er-
schienen in der Verlagsgesellschaft R. Müller,
Eberswalde.
Es ist begreiflich, daß in der Zeit, da noch der Kampf

um die Meinungen über das Flachdach und das Steil-
dach weitertobt, die Verbände des Dachdeckerhandwerks
nicht stumm und müßig bleiben. Den zahlreichen Publi- i

kationen über das flache Dach wird hier eine Neuer-
scheinung über das bewährte geneigte Dach gegenüber-
gestellt. Gewissermaßen eine Werbeschrift. Nach Durch-
ficht dieses schmalen Bandes stellt man mit Genugtuung
fest, daß der Reichsverband des Deutschen Dachdecker-
Handwerks sich einer größtmöglichen Objektivität befleißt.
Wenn er dabei wenig über das Flachdach redet, kann
man ihm das im Hinblick auf Konkurrenzmaßnahmen
mit dem besten Willen nicht verargen. Was er hier un-
terntmmt, ist Leistung positiver Arbeit.

Das Buch geht hier in erster Linie darauf ans, dem
Bauhandwerker und Architekten die Kenntnisse über die
rein technischen und sachgemäßen Seiten der Dachein-
deckungen zu vermitteln. Es spricht hier richtigerweise
von „Eindeckung" im Gegensatz zu „Abdichtung" und
vermeidet die unklaren Begriffe „Steildach", „geneigtes
Dach", „Flachdach", usw., welche keine genauen Anhalts-
punkte über die Konstruktion enthalten. Die Zeichnungen
illustrieren z. B. die verschiedenen Arten von Kehlein-
deckungen bei Doppeldächern und Kronendächern, das
Ansitzen der Fußgebinde oder die Ortgänge bei deutscher
Schieferdcckang. die Beschieferung von Riegelfaffaden, :c.
Die photographischen Abbildungen von Ziegeldächern aus
jüngster Zeit weisen ohne alle Worte immer wieder aus
die großen ästhetischen Momente, die denjenigen Dach-
flächen innewohnen, welche von Auf- und Ausbauten
möglichst verschont bleiben. Bekanntlich wird ein Dach
stets zuerst bei den Anschlüssen an Mauerteile oder Dach-
fenster undicht, ein Qbelstand, der schon im Jahre 1837
Semper zu jenem Briefe an den Rat von Dresden ver-
anlaßt«. Undurchbrochene Ziegel- oder Schieferdächer
werden, obschon nicht wasserdicht, sondern nur waffer-
leitend, bei genügender Neigung den Gebäuden immer
einen technisch und künstlerisch einwandfreien Schutz bieten.
Ein großer Vorzug gegenüber allen Abdichtungsarten

wird ihnen stets bleiben: Die Möglichkeit leichter Kon-
trolle eventueller schadhafter Stellen und die beinahe
mühelose Beseitigung solcher Fehler ohne großen Kosten-
auswand.

Das Buch empfiehlt die „eingedeckten" Dächer für
alle Wohnbauten und Fabrikbauten mit eingebauten Dach-
geschossen, das Doppelpappdach bei allen hohlen Fabrik-
hallen, die horizontale Abdichtung für offene Altane,
Veranden, Balköne und Plattformen. x (Rü

Die Garage.
„Was hat er doch eigentlich für eine himmeltraurige

Garage! Das ganze Haus, den Garten, das Quartier
verhunzt er mit dieser elenden Hütte. Papa
Hämmerlt steht grimmig hinter der Fensterscheibe und
sticht mit bösen Augen auf die Bretterhütte seines Gchwie-
gersohnes. Und die Frau stellt sich neben ihn, und sie
betrachten gemeinsam das Gehütt. „In der Tat es sieht
nicht schön aus", pflichtet die Frau mit leiser Stimme bei.
Der Wind hat letzte Nacht die Dachpappe herunterge-
rissen. Gerade gestern wieder hat Kari ein neues Brett
auf der Westseite annageln müssen. So ist es jetzt seit
Jahren gegangen. Ein Stück hier ein Flick dort! Nein,
Freude kann man mit bestem Willen keine daran haben.
„Aber was willst! Es fehlt ihm halt auch allerwegen
am Geld, sagt Frau Hämmerst. Eine gut gemauerte
Garage kostet gewiß ein hübsches Sümmchen." Ja, das
denkt Papa Hämmerst auch, und er setzt sich an seinen
Schreibtisch und greift nach der Post. Aus einem gelben
Umschlag rutschen Prospekte: Eternit. Eternit! Und da
sieht man eine Reihe Aufnahmen: Männer sind beschäf-
tigt, eine Garage aus Eternitwänden zusammenzustellen,
spielend, wie ein Junge eine Laubsägearbeit zusammen-
fügt. Was schickt man ausgerechnet ihm, der doch kein
Auto hat, solches Zeug? Nein, man ist heute entschieden
nicht bei guter Laune.

Aber da funkt plötzlich ein Licht auf in Papa Häm-
merlis doch recht eigentlich gutmütigen Augen. „Du El-
wine," spricht er über die Schulter zu seiner Frau, „hast
du nicht neulich gesagt, Kari hätte Geburtstag?" Doch
das hat er. Hm, hm! Nach einer Weile greift Papa
Hämmerst zur Feder und schreibt: „Tit. Eternit A.-G.,
Ntederurnen, Glarus." Und dann schimpft er nicht mehr.

Erinnert ihr euch an die Sage von den Heinzel-
Männchen, die da des Nachts kamen, wuschen, bücken.
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